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Höchstleistungen

Höchstleistungen sind gefragt. Nicht allein im Spitzensport,
auch in der Wirtschaft, wo Höchstleistungen oft über die
Weiterexistenz einer Unternehmung entscheiden. Die hohe
Leistung kann in der pro Zeiteinteilung produzierten Menge
begründet sein: hohe Liefergeschwindigkeiten,
Tourenzahlen und Schusseintragsleistungen. Ebenso
wertvoll sind Höchstleistungen in bezug auf die Qualität:
hohe Präzision, Festigkeit oder Gleichmässigkeit. Oder
Faktoren, die sich betrieblich auswirken: hohe Flexibilität,
Automatisierung, Zuverlässigkeit, Produktivität und vor
allem natürlich hohe Wirtschaftlichkeit.

Das Wort «Höchstleistung» lässt vermuten, dass keine wei-
tere Steigerung möglich ist. Es gibt aber, und vor allem in
der Technik, kaum Rekorde, die nicht früher oder später
gebrochen werden. Einerseits durch beharrliches
Weiterentwickeln bekannter Methoden, durch das
Aneinanderreihen von kleinen und kleinsten
Verbesserungen. Und anderseits beinahe sprunghaft, durch
grundlegend neue Verfahren.

Der technische Fortschritt ermöglicht es, mit weniger
Arbeitsaufwand mehr Güter zu produzieren. Folglich sollte
er doch erwünscht sein. Manche Leute empfinden ihn aber
als bedrohlich. Kein Wunder, wenn wir bedenken, dass es
immer Leute gibt, denen daraus Nachteile erwachsen.
Stellen Sie sich vor, ein neues Spinnverfahren ergebe ein
Garn, das für die wichtigsten Verwendungszwecke keine
Nachteile hat. Der Arbeitsaufwand sei aber gegenüber
heute um einen Faktor 10 kleiner. Was bedeutet dies für
einen Meister in einer Spinnerei, und was für einen
Unternehmer? Werden die 12 000 in Schweizer Spinnereien
Beschäftigten jährlich 700 000 statt wie bisher 70 000
Tonnen Garne und Zwirne produzieren? Oder wird die Zahl
der Beschäftigten auf 1200 abnehmen? Und würde in
diesem Fall auch die Zahl der Betriebe von 130 auf 13 oder
weniger abnehmen, oder würden alle 130 Betriebe mit
entsprechend kleinerem Personalbestand weitergeführt?

«The chief cause of problems is solutions», oder: Lösungen
sind die Hauptursache von Problemen. Dieses englische
Sprichwort bringt zum Ausdruck, dass Lösungen, welche
zum Beispiel den technischen Fortschritt ermöglichen, neue
Probleme schaffen. Die Arbeitsproduktivität unserer
leistungsfähigsten Spinnmaschinen dürfte kaum so schnell
um einen Faktor 10 verbessert werden. Aber erwünscht ist
diese Leistungsverbesserung trotzdem. Es wäre auch nicht
möglich, sich dagegen zu stemmen. Schliesslich gibt es
noch viele Leute, die gern mehr Textilien kaufen würden,
wenn sie für sie erschwinglich wären. Und es gibt viele
sinnvolle Arbeiten, welche Leute tun können, wenn die Tex-
tilindustrie weniger Personal braucht. Wichtig ist, dass
technische Umwälzungen uns nicht unvorbereitet treffen,
damit der Markt, die Investitionen und der Personalbestand
immer aufeinander abgestimmt werden können. Und vor
allem - und dies müssen wir aktiv beeinflussen - dass die

Entwicklung nicht an uns vorbeigeht.
Observator


	Lupe

